
•  Carla Del Ponte bezichtigt den Anführer des Kosovo des Organhandels 
Ein Buch der ehemaligen Staatsanwältin der UNO beschuldigt die Kosovar-Guerrilla von 
Thaçi, serbischen Gefangenen Eingeweide herausgerissen zu haben. 
Quelle: El Pais  

Übersetzung von Ulrich Fischbach: 
Unter Beihilfe des aktuellen Premierministers Hashim Taçi wurden im Sommer 1999 
zwischen 100 und 300 serbische Gefangene in den Händen der Guerrilla-Befreiungsarmee des 
Kosovo (UÇK in albanesischen Buchstaben) mit Lastwagen zu einem Haus in Burrel 
(Albanien) gebracht. Dort angekommen, entfernte man ihnen diverse Organe, die für den 
internationalen Organhandel gebraucht wurden, bis die Gefangenen ihr Leben verloren. 
Solche Behauptungen sind Teil des Buches Die Jagd. Ich und die Kriegsverbrecher, 
veröffentlicht in italienisch von Carla Del Ponte, Ex-Staatsanwältin des Internationalen 
Strafgerichtshofs für das Ex-Jugoslawien, der vom UNO-Sicherheitsrat eingerichtet worden 
war, um über die Verbrechen jenes Krieges zu richten. 

Das Werk, das in Zusammenarbeit mit Chuck Sudetic entstand, dem ehemaligen, regionalen 
Korrespondenten der New York Times, wurde diese Woche in Mailand veröffentlicht und rief 
unmittelbar Polemiken hervor. 

Del Ponte erzählt in dem Buch, dass das von ihr geleitete Büro des Gerichtshofs für 
Jugoslawien „erstmalig im Sommers 1999 Informationen über ca. 300 Personen erhielt, die in 
Lastwagen über die Grenze in Richtung Nord-Albanien transportiert worden seien (…) Die 
jüngsten, gesunden, starken und gut ernährten Gefangenen verschonte man mit Schlägen. Sie 
wurden von medizinischem Personal betreut und später in andere Haftbedingungen in Burrel 
überführt. Dort wurden sie in einem gelben Haus untergebracht, das als heimlicher 
Operationssaal diente, wo ihnen Organe entfernt wurden.“ 

Sobald sie entfernt waren, wurden diese Organe „ins Ausland verschickt, um sie Kliniken zu 
übergeben, wo zahlungskräftige Patienten auf sie warteten (…) Nachdem man ihnen eine 
Niere entfernt hatte, wurde einige Gefangene zurück ins Gefängnis gebracht bis zu dem 
Augenblick, in dem man ihnen andere lebenswichtige Organe entfernte, und man so 
schließlich den Tod herbeiführte.“ 

Die Autoren des Buches schreiben auch, dass „der Organhandel mit Wissen und aktiver 
Billigung der hochrangigen Offiziere der Befreiungsarmee des Kosovo (UÇK) betrieben 
wurde.“ 

Die Aufdeckung dieser angeblichen Taten ist auf „Angehörige der UNO, Journalisten und auf 
einen albanischen Staatsanwalt“ zurückzuführen“, erklärt Chuck Sudetic dieser Zeitung. Jene 
Personen „untersuchten das Haus in Burrel und entdeckten mittels chemischer Stoffe im 
Fußboden und in den Wänden Spuren von Blut. Die erste Version der verhörten Albaner war, 
dass dort eine Frau entbunden hätte. Angesichts der großen Blutmengen änderten sie die 
Version und erklärten, dass das Haus als Schlachthof genutzt worden sei.“ 

Eine Reihe von schauderhaften Daten widerspricht dieser Version. „Die Ermittler entdeckten 
eine Fläche von 3 mal 1 Meter in der Mitte des Fußbodens des Raumes, die keinerlei 
Blutflecken hatte, was auf einen entfernten Operationstisch schließen ließ“, erklärt Sudetic. 
„Auch fand man chirurgische Instrumente, Arzneien und Mittel zur Entspannung von 
Muskeln, wie sie in der Chirurgie verwendet werden, sowie einen Eisschrank mit 
entnommenen Organen mit Ziel Flughafen Rinas“. Die heimliche Klinik „durchliefen 



wahrscheinlich auch Prostituierte verschiedener Länder Osteuropas und Albaniens“, fügt der 
Coautor hinzu. 

Die Beschuldigung macht einen Teil des ausführlichen Buches aus, in dem Carla Del Ponte 
ihr gesamtes Leben als Juristin durchlaufen lässt. Aber soweit sie sich auf den Kosovo 
bezieht, stützt sie sich auf Zeugenaussagen von Personen, deren Identität sie nicht offenlegt, 
und bringt auch keine direkten Beweise für die angeblichen Verbrechen bei. Warum wurden 
sie nie angeklagt? Die Autoren weisen auf das Problem der fehlenden rechtlichen 
Zuständigkeit Del Pontes in der Tatzeit hin. „Es war nicht klar“, schreiben sie, „ob die 
begangenen Verbrechen in dieser Zeit unter die Rechtsprechung des Tribunals für 
Jugoslawien fielen (…) Die wenigen Kosovo-Albaner, die zu einer Zeugenaussage bereit 
gewesen wären, hätten lebenslang beschützt werden müssen, was den Umzug ganzer Familien 
ins Ausland bedeutet hätte (…) Die Polizisten aus Bern in Brüssel, die durch die Bronx 
patroullieren, wissen wie frustrierend es ist, innerhalb des kriminellen, albanesischen Netzes 
zu ermitteln.“ Carla Del Ponte schreibt auch, dass einige Autoritäten der UNO-
Kosovomission und der NATO „um ihr Leben fürchteten und um das der Mitglieder der 
Missionen“ und dass „einige der Richter des Tribunals für das Ex-Jugoslawien befürchteten, 
ermordet zu werden“. 

Die NGO Human Rights Watch bestätigte am Freitag, dass das Buch Del Pontes 
„ausreichende Gewißheit“ beibringt, um die Regierung des Kosovo und Albaniens 
aufzufordern zu einer „förmlichen Ermittlung, die die Richtigkeit der Anschuldigungen 
überprüft“. 

In dem Buch rechnet Del Ponte mit alten Gegner ab, und zwar mit einer Offenheit, die die 
schweizerische Regierung zu der Bitte veranlasste, davon abzusehen, es vorzustellen oder mit 
den Medien darüber zu sprechen. Seit Anfang dieses Jahres ist die Ex-Staatsanwältin in 
Argentinien Botschafterin der Schweiz, einem Land, das gerade eine Botschaft im Kosovo 
eröffnete, was es zu einem der ersten machte, das diplomatische Bindungen mit dem neuen 
Staat einging. 

„La caza (Die Jagd, der Übers.) wurde unter ihrer Verantwortung als Ex-Staatsanwältin 
geschrieben, aber die Erklärungen, die es enthält, sind nicht vereinbar mit ihrer aktuellen 
Funktion als Repräsentantin der schweizerischen Regierung“, erklärt Jean-Philippe Jeannerat, 
Sprecher des schweizerischen Außenministeriums. „Wenn Del Ponte über ihre 
Anschuldigungen, die sie in ihrem Werk aufstellt, öffentlich spricht, könnte dies als offizielle 
Position der schweizerischen Regierung ausgelegt werden, was unakzeptabel wäre.“ 

Am 31. März, noch vor der Präsentation in Mailand, wurden Del Ponte von ihrer Chefin 
Micheline Calmy-Rey (schweizerische Außenministerin) disziplinarrechtliche Schritte 
angedroht, wenn sie nicht schnellstmöglich nach Buenos Aires zurückkehre. Laut der Ex-
Staatsanwältin nahestehenden Quellen zeigte diese ein „relatives Unverständnis“ für die 
Entscheidung, sie (die Veröffentlichung, d. Übers.) zu verschweigen, aber sie befolgte die 
Anweisung. 
Jedoch ist es ungewiss, ob Del Ponte in der argentinischen Hauptstadt offiziell angekommen 
ist, wenn man sie für die kommende Woche erwartet, wie Jorge Marirrodriga aus Buenos 
Aires berichtet. 

Die Präsentation des Buches vor der Presse in Mailand wurde im letzten Augenblick 
abgesagt, nachdem man von der Position der schweizerischen Regierung erfahren hatte. Dies 
bestätigt Lucia Piani vom Verlag Feltrinelli, der La caza herausgegeben hat. 



Im Balkan hat das Buch Aufsehen erregt. Anhänger von Thaci, dem kosovarischen 
Premierminister, versicherten, dass es „eine Reihe von Lügen“ aufliste. Der Justizminister des 
Kosovo, Nekibe Kelmendi, trägt seinerseits vor: „Es ist eine Erfindung von Carla Del Ponte 
und der Serben, um mein Land zu diskreditieren.“ Aus Sicht der Serben hat die Betrachtung 
der kosovarischen Guerrilla als „kriminelle Mafiabande“ Befriedigung hervorgerufen. Del 
Ponte hatte den Ex-Präsidenten Serbiens, Slobodan Milosevic, auf die Anklagebank gebracht.  

Warum wurden diese Scheußlichkeiten so spät ans Tageslicht gebracht“? Chuk Sudetic 
erklärt: „Del Ponte genießt zur Zeit eine Freiheit zu sprechen, die sie als 
Generalstaatsanwältin nicht hatte. Sie glaubt, es sei besser, die geheimen Mechanismen der 
internationalen Justiz mit einem Buch zu erklären als mit einem langweiligen Artikel für eine 
Rechtsanwaltszeitschrift, den niemand liest. Es ist möglich, dass sich die Zeugen letztendlich 
trauen zu sprechen, wenn sie diese Geschichte lesen.“  

http://www.nachdenkseiten.de/?p=3150#more-3150 
 


